Familienfeste und andere Schwierigkeiten
Es gibt eine Fähigkeit, die dir immer und überall von Nutzen sein wird: die Fähigkeit, mit anderen Menschen auszukommen. Der beste Platz, um das zu lernen, ist dein Zuhause (Training unter Extrembedingungen!). Es ist immer viel einfacher, mit anderen Leuten auszukommen als mit der eigenen Sippe. Das kommt daher, weil du mit dieser deiner Familie leben musst. Jeder kennt die Schwächen des anderen durch und durch, und alle diese Schwächen treten verstärkt hervor, wenn du jeden Tag mit diesen Leuten verbringst.
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In den nächsten Sätzen findest du einige Ideen, wie du mit deinen Eltern besser auskommen kannst. Wenn du die volle Ladung zu diesem Thema brauchst, kann ich dir einen heißen Buchtipp geben. Das Buch heißt „Wie lebe ich mit meinen Eltern, ohne durchzudrehen“ (Schulte & Gerth).
Die folgenden drei Hauptpunkte lauten:

1. Gesteh deinen Eltern das Recht ein, Fehler zu machen.

2. Glaube daran, dass sie dich wirklich lieb haben.

3. Lerne, ihnen deine Liebe zu zeigen.

1. Das Recht, Fehler zu machen

Die meisten Eltern haben nicht die Gelegenheit, das Elternsein zu üben, bevor sie Kinder haben. Sie müssen einfach probieren, es so gut zu machen, wie sie können. Vielleicht wäre es gar nicht so schlecht, wenn zukünftige Eltern sich zu Übungszwecken anderer Leut´s Kinder für ein paar Jahre ausleihen würden, bevor sie selber welche kriegen. Auf diese Weise könnten sie das Elternsein üben, ohne ihre eigenen Kinder zu verkorksen.
Unglücklicherweise sind nur wenige Familien bereit, ihre Kinder für solche Zwecke zur Verfügung zu stellen. Wir leben in einer kalten, selbstsüchtigen Zeit. 
Spaß beiseite. Es stimmt aber, dass du dich als eine Art Versuchskaninchen betrachten kannst. 

Seit einiger Zeit gibt es aber immer mehr Hilfen für werdende und seiende Eltern. Zum einen werden Erziehungsseminare, z.B. mit dem Titel „Elternschule“ angeboten. Zum anderen gibt es sehr gute Literatur zu dem Thema. Wer will, kann sich also so gut es geht vorbereiten [Das gilt übrigens auch für dich ;)].
Doch so gut und wichtig die Theorie auch sein mag, hat sie Grenzen. Die gnadenlose Praxis steckt voller Herausforderungen und Tücken, die man in keiner Elternschule lernen kann.
Nun sagst du: „Moment mal! Ich habe aber ältere Geschwister. Wie kommt es, dass meine Eltern ihre Technik nicht an denen vervollkommnet haben?“

Ganz einfach: Weil du total anders bist als deine Geschwister und eine Spezialbehandlung brauchst. Elternsein ist ganz schön hart, wenn man fünf Kinder hat!

Es gibt da einen Spruch:
„Als ich noch keine Kinder besaß, hatte ich fünf Vorstellungen, wie ich meine Kinder einmal erziehen würde. Heute habe ich fünf Kinder, aber keine Vorstellung  mehr.“
 Jeder macht Fehler. Das einzugestehen ist nicht immer einfach. Man möchte nicht als schwach und verletzlich dastehen. Man erwartet schließlich von uns, dass alles wie ein Uhrwerk läuft.
So ist es auch mit deinen Eltern. Oft haben sie Angst, als schwache oder schlechte Eltern dazustehen. Vielleicht geben sie deshalb Fehler nicht immer gleich zu. Sie haben das Gefühl, dass ihre Autorität dann ins Wanken gerät.

In solchen Zeiten ist es vermutlich für dich am allerschwierigsten, die hohe Kunst der Vergebung zu üben, weil du den Eindruck hast, sie stapeln lauter Fehler übereinander. Aber seien wir doch mal ehrlich – wenn du ein menschliches Wesen bist (was ich annehme), dann fällt es dir vermutlich genauso schwer, einen Fehler zuzugeben. Trotzdem möchtest du gern, dass dir dieser Fehler verziehen wird, oder? Dasselbe wollen auch deine Eltern.
Wenn du es schaffst, ihnen diese Vergebung zuzugestehen, dann hast du einen Riesenschritt auf dem Weg zu einem besseren Verhältnis zu deinen Eltern gemacht.

2. Kaum zu glauben, aber wahr: Sie lieben mich!

Die meisten Teenager haben den schleichenden Verdacht, dass der erste Gedanke, der ihren Eltern durch den Kopf geht, wenn sie sich morgens aus dem Bett wälzen, die Frage ist: „Wie kann ich meine Kinder heute am besten quälen?“
Das ist einfach nicht wahr! Obwohl manche Entscheidungen, die deine Eltern nun einmal zwangsweise treffen müssen, dir keine Freude bereiten, ist ihre Motivation in 99% der Fälle genau das Gegenteil. Sie wollen, dass du glücklich bist. Sie glauben aber auch, dass es notwendig ist, dir Grenzen zu setzen und dich zu schützen.
Die Sorge um dein Leben lässt sie manchmal überreagieren. Kommt dir folgende Geschichte bekannt vor?
An einem Samstagabend kommst du zwanzig Minuten nach der Deadline nach Hause. Als du die Tür öffnest, warten Mama und Papa schon auf dich. Die Venen im Hals deines Vaters sind dicker als dein Oberarm, und mit funkensprühenden Augen und Schaum vor dem Mund erklärt er dir, wie unzuverlässig du bist und dass du für die nächsten fünfzig Jahre Hausarrest hast.
Du rennst heulend in dein Zimmer und fühlst dich unverstanden. Du hattest so viel Spaß, und er macht dir binnen zehn Sekunden alles kaputt. Während du so auf dem Bett liegst, kommst du zu dem Schluss, dass er vermutlich den ganzen Abend bloß darauf gewartet hat, dein Leben zu ruinieren.

Aber jetzt ist es gut zu wissen, was im Kopf deines Vaters und deiner Mutter vorgegangen ist. Die meisten Eltern sind sich nämlich in einem Punkt sehr ähnlich: Sie lieben ihre Kinder sehr, und deshalb haben sie sich, schon bevor die Kinder das Haus verlassen haben, Sorgen um sie und ihre Sicherheit gemacht. Kein Wunder, denk doch nur mal an all die schrecklichen Dinge, die passieren könnten!
In der ersten Minute, die du dich verspätet hast, haben die Ängste deiner Eltern den Turbogang eingelegt. Das „Sorgenmonster“ geht um und fördert die schlimmsten Vorstellungen zutage, was dir alles zugestoßen sein könnte. Die meisten dieser Vorstellungen sind natürlich völlig überzogen oder ganz unmöglich, aber das macht dem Monster überhaupt nichts aus. Sie müssen gar nicht wahrscheinlich sein – sie müssen bloß schrecklich sein. Diese Vorstellungen pflanzt es dann in die Gehirne deiner Eltern.

Fünf Minuten nach der vereinbarten Zeit sind deine Eltern fest davon überzeugt, dass du das Opfer eines grässlichen Verkehrsunfalls geworden oder von einer Horde wildgewordener Hausfrauen beim Sommerschlussverkauf niedergetrampelt worden bist.

Nach einer Viertelstunde sind sie kurz davor, die Polizei zu rufen. Ihr Magen hat sich verknotet, und dein Vater muss öfter mal aufstoßen. Als das Telefon klingelt, springt er eineinhalb Meter in die Luft, weil er ganz sicher ist, dass das Leichenschauhaus dran ist und ihn bittet, deinen entstellten Körper zu identifizieren. Doch es ist nur Tante Erna.

Als du bereits zwanzig Minuten über die Zeit bist, hat deine Mutter die Gewissheit, dass du tot bist. Tränen treten deinen Eltern in die Augen, als dein Vater zum Telefon geht, um die landesweite Suche nach deinen Überresten anzuleiern.

In diesem Moment kommst du zur Tür hinein, und deine Mutter schreit: „Ich bringe dich um!“
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Ist es richtig, dass sie dich anfährt? Ist es richtig, dass sie dich beschuldigt, du seiest ein  egoistischer Unmensch, der sich nicht um die Gefühle anderer Menschen schert?
Vermutlich nicht. Aber vielleicht kannst du diesen kurzfristigen Anfall von Geisteskrankheit besser verstehen, wenn du dir die Angst und die Liebe bewusst machst, die zu diesem Zustand geführt haben. Explodieren ist einfacher als zuzugeben, dass deine Eltern sich fast zu Tode geängstigt hat. Ihre wahren Gefühle würden allerdings besser zum Ausdruck kommen, wenn sie dich in die Arme nehmen und dir von der Drängelei im Sommerschlussverkauf erzählen würden, die im Radio gemeldet wurde. Aber für Eltern ist es nicht leicht, diese Art von Gefühlen zuzugeben, und deshalb brüllen sie dich lieber an. Es mag aber auch andere Eltern geben, die die andere Variante beherrschen.
Kannst du deinen Eltern all das verzeihen? Kannst du hinter ihrem Ärger die Tatsache erkennen, dass sie sich unendlich viele Sorgen um dich gemacht haben? Wenn ja, dann verstehst du vielleicht auch, warum es für Eltern so wichtig ist, dass du pünktlich nach Hause kommst. Das nächste Mal könntest du einfach anrufen und ihnen sagen, dass es ein bisschen später wird. Du ersparst dir und deinen Eltern viel emotionale Sprengkraft.
Das manchmal etwas nervtötende Interesse deiner Eltern, wo du hingehst und mit wem, kann man leicht als Misstrauen fehldeuten. Vermutlich ist es eher eine Überdosis Liebe und Besorgnis. Du wirst Mama und Papa wesentlich weniger penetrant erleben, wenn du dir die Zeit nimmst, ihnen zu erzählen, was du vorhast und wer mitgehen wird. Wenn du deine Pläne änderst, teil es ihnen mit. Es wurde schon mehr als ein Sucheinsatz gestartet, weil ein sorgloser Teenager vergessen hatte, seinen Eltern zu sagen, dass er doch woanders hingeht als geplant.
Deine Eltern sind nicht deine Feinde, auch wenn du sie manchmal so siehst. Auch wenn sie manchmal Entscheidungen treffen, bei denen du dich zu fragen beginnst, ob sie dich hassen, sage ich dir: deine Eltern haben sich lieb!

3. Liebe in Zeiten der Cholera

Es wäre für dich natürlich am einfachsten, an diesem Punkt zu sagen: „Jawoll, meine Eltern haben einen Knall – aber ich vergebe ihnen. Okay, sie haben zwar eine etwas seltsame Art, zu zeigen, dass sie mich lieb haben, aber sie lieben mich.“

Aber wenn du wirklich mit deinen Eltern klarkommen willst, dann musst du ihnen zeigen, dass du sie lieb hast.

Unglücklicherweise verbringen die meisten Teenager den größten Teil ihrer Zeit damit, negativ auf ihre Eltern zu reagieren. Die meisten Kinder, Jugendlichen und Teenager leben 18 oder mehr Jahre im Kreise ihrer Familie und verschwenden nicht einen Tag mit dem Gedanken, wie sie das Leben in dieser Familie für die anderen Mitglieder angenehm machen können. Ihr Hauptanliegen ist es, für sich selbst das Beste rauszuschlagen.
Die Frage ist also nicht: „Warum sollte ich meine Eltern lieben?“, sondern: „Wie kann ich meine Eltern lieben?“
Darauf gibt es zwei Antworten: Erstens mit Worten und zweitens mit Taten.

Wann hast du das letzte Mal zu deinen Eltern gesagt: „Ich habe euch lieb“? 

Viele Eltern haben seit der Kleinkinderzeit kein liebevolles Wort von ihren Kids vernommen. Dieser kurze Satz kann der Beginn einer ganz anderen Kommunikation in der Familie sein.

In der Bibel erinnert uns Gott immer wieder  daran, dass er uns liebt. Ohne diese Gedächtnisstütze wäre die Bibel und das Leben als Christ manchmal ganz schön entmutigend, oder? Nimm dir Zeit, deinen Eltern die „Zauberworte“ immer wieder zu sagen.
Und wie kannst du deinen Eltern deine Liebe zeigen? Musst du sie von jetzt an dauernd umarmen oder sie mit feuchten Küsschen abschlabbern, wie Tante Herta das immer macht, wenn sie zu Besuch kommt?

Obwohl körperliche Berührungen wichtige Liebeszeichen sind, geht die lebensverändernde Art von Liebe etwas tiefer. Dummerweise zeigt sie sich vor allem im Kleinen ... aber die Veränderungen, die sie bringt, bewirken Großes im Leben von anderen Leuten.

So ist es zum Beispiel so ziemlich der größte Liebesbeweis, den du deiner Mutter gegenüber bringen kannst, wenn du dein Zimmer in Ordnung hälst. „WAAAAS?“ schreist du. „Gibt´s nicht noch was anderes? Ich werde mit Freuden jede Person in unserem Haushalt fünfzigmal am Tag umarmen, aber mein ZIMMER in Ordnung halten? Wiesoooo???“

Tja, die Antwort ist ganz einfach: es wird deine Mutter wahnsinnig freuen. Du kannst dir wahrscheinlich gar nicht vorstellen, wie viel besser alles bei euch zu Hause laufen würde und wie viel Druck verschwinden würde, wenn du zwei Dinge immer und zuverlässig erledigen würdest, ohne dass man dich darum bitten muss: einen angemessenen Anteil im Haushalt mithelfen und dein Zimmer halbwegs in Ordnung halten. Die Anstrengung, die das fordert, ist ziemlich gering im Vergleich zu dem Stress und den Spannungen, die dadurch vermieden werden.
Die Art, wie du mit deinen Eltern lebst, hat großen Einfluss auf deinen späteren Lebensstil. Sitz nicht dem großen Trugschluss auf, dass du alle deine Probleme hinter dir lässt, wenn du erst von zu Hause ausziehst. Das stimmt nämlich leider überhaupt nicht. Du wirst alle guten und schlechten Angewohnheiten von zu Hause mitnehmen und auf deine Beziehungen zu anderen Menschen übertragen, ob dir das gefällt oder nicht.

Also, sei nett zu deinen Eltern und gib ihnen eine faire Chance. Erlaub ihnen Fehler zu machen, glaub daran, dass sie dich wirklich lieb haben, und zeig ihnen die Art von Liebe, die nur aus dem Vertrauen darauf wächst, dass Gott dir die Fähigkeit dazu verleiht.

Und dann wirst du – und deine Eltern – erleben, was für einen Unterschied gelebte Liebe macht! 
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